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S6. Jahrgang

Teuerung und Berufsstände.
Von Eg er , M d. R

Wer vor einem halben Jahr gesagt hätte, daß wir in
kmz-r Zeit schon zu solchen Zuständen kämen, dem hätte man
elkiäli, das ist in Deutschland nicht möglich. Machtlos stehenwir Viesen Verhältnissen gegenüber. Wer ist schuld an der
Teuerung oder richtiger gesagt an der Entwertung unseicS
Geldes ? Manche Leute sind mit ihrem Urteil gleich fertig.
Die Bauern sind schuld, hört man oft sagen, weil ste^ itrihre Produkte zu viel fordern. Der Arbeiter und Beamte ist
schuldig, weil er nicht mehr so viel arbeite! wie früher, der
Achtstundentag verursacht dis Teuerung, und wieder andere
glauben, die Ursache dieser Zustände darin zu erblicken, daß
Industrie und Kaufmannschaft zu große Gewinne machen.Auch die Unmenge von Steuerlasten , bis Rtesentartfs bei
Post und Eisenbahn werden beschuldigt, Ursache der großen
Teuerung zu sein. Man hätte die Zwangswirtschaft nicht
aufheben sollen, dann wären wir besser daran , erklären Leute,
welche den Gang der Dinge n«ch nach der Zeit der Krtegs-
jahre beurteilen. All diese Beschuldigungen und Verdächtig-
ungen der Deutschen untereinander hoben keinen Zweck. Die
Ursachen der Teuerung liegen weniger bet uns selber a!s
vielmehr in den Folgen des verlorenen Krieges und in dem
entsetzlichen FriedenSvertrag von Versailles. Betrachten wir
einmal wie die Verhältnisse bet den einzelnen Berussständen
in Deutschland liegen, der Berufsstände, welche nach Meinung
vieler Leute' so glänzende Geschäfte machen.

Der Bauernstand : Die Bauern haben ihre Schul¬
den bezahlt und Kapitalien angesammelt, in Zeiten, wo andere
Siände von der Hand in den Mund leben und ihre Erspar¬
nisse auszehren mußten, sagt der oberflächliche Beobachter.

Ich sage, das sind nur Scheingewinne, dies zeigt sich
schon immer häufiger. Viele Bauern haben im letzten Herbst
ihr Zugvieh verkaufen müssen, weil das Futter mangelte.Der Erlös war 800 pro Zentner , also bei einem Stück
Vieh, das 10 Zentner wog, 8000 Heule kostet ein solchesStück Vieh das dreifache. 15—18 000 Geldreserve ist er-forderlich, um wieder etn gleiches Stück Vieh kaufen zu könnenoder aber rS müssen sooiele Schulden gemacht werden. Die
Gründung einer eigenen Wirtschaft ist fast vollständig aus¬
geschlossen. 200000 Kapitalvermögen müßte ein Mannhaben, welcher ein Gebäude und das lebende und tote In¬
ventar beschaffen wollte. Acker und Wiesen müßte er schon
besitzen oder erheiraten. In Friedenszeiten war die Grün
düng einer eigenen Existenz leicht, jetzt ist sie fast unmöglich.
Ich beurteile die Lage eine» Berufsstandes nicht nach dem,
wie viele Leute ihre Schulden bezahlt und Papierscheine auf-
gehäast haben, sondern nach dem, was sie jetzt mit diesen
Gewinnen ansangen können, wie die wirtschaftliche Weiter¬
entwicklung möglich ist.

Mögen kurzsichtige Leute eine Freude daran haben, wenn
sie recht viele Papierschetne für ihre Produkte erhalten ; wer
weiter blickt, steht das Unheil kommen, steht den mittleren
und Kletnbauernstand mehr wie je verschuldet. Wir sind
nicht selber schuld an diesen Zuständen, sondern der Strom
der Z-it reißt uns mit. Die Zwangswirtschaft weiter beizu-behailen oder wieder einzuführen, nützte gar nicht- , denn
rin einzelner Volk kann sich aus der Weltwirtschaft ebenso
wenig ousschalten, wie der einzelne Berufsstand oder der
einzelne Mensch „luhender Pol. in der Erscheinungen Flucht"bleiben kann.

Der Arbeiter und Beamte:  Mehr Arbeit, acht
Stunden genügen nicht, um den Lebensunterhalt zu verdienen.
Zugegeben, daß in manchen Betrieben ohne Schaden für den
Körper mehr und länger gearbeitet werden könnte, aber an
unserer ganzen Lage würde dies verhältnismäßig wenig än¬
dern. Wir kommen auf allen Gebieten so nach und nach zu
Weltmarktpreisen und werden auch zu Weltmarktlöhneii- und
-Gehältern kommen müssen. Vorher gibt es keine Ruhe. Wenn
j-tzt die lebenswichtigen Dinge auf das 50 bis Mache des
Friedenspreises gestiegen sind, kann ein Arbeiter oder Beamter
mit dem Mache» Lohn oder Geholt nicht auskommen. In
Oesterreich kostet ein Pfund Mehl 200 Kronen --- 1. 70
Friedenswert , der Arbeiter verdient 2—3000 Kronen pro
Tag - - 17.00—25.00Der  Beamte hat 500 000—900000
Kronen>Geholr im Jahr . Ich bin nicht der Meinung , daßwir soweit kommen, aber die Entwicklung kann man nicht
aufhalten . In Frieden,zelten hat ein Arbeiter in 3 Tagen
e reu Zentner Weizen in 1 Tag 5 Pfund Fleisch, in 2 Tagen
ein Paar schuhe verdient. Dieses Verhältnis wird auch jetztwieder bleiben müssen.

Dt - Industrie und Kaufmannschaft:  Die In¬dustrie verdient zu viel Geld und verteilt zu große Gewinne.
Ich bin weit davon entfernt, die Riesengewinne einzelner
Industrien -u entschuldigen, aber ein großer Teil der Jndu-strie schafft Jahr für Jahr dafür, die Geldentwertung wieder
auSzugletchen. Nehmen wir eine Fabrik, welche Holz ver¬arbeitet. Im Vorjahre sind 2 Millionen verdient worden.
Das Holzlager muß wieder aufgefüllt werden. Um dies zu
ermöglichen und den alten Holzbestand des Vorjahres wieder
zu beschaffen, sind alle 2 Millionen notwendig. Hätte die
betreffende Fabrik gar nicht gearbeitet und nur dcn allen
Holzbestand erhalten, wäre der Wertzuwachs an dem Holz
gerade so groß gewesen, als der Verdienst eines ganzen Jahres

aukmacht. Durch die Geldentwertung fließt den Industrie-
Unternehmungen vielfach der Gewinn wieder unter den Hän-
den weg.

Das gleiche gilt von der Kaufmannschaft. Wer heute
seine Waren mit 50 Prozent Gewinn verkauft und nachher
wieder kaufen will, muß. um sein Warenlager wieder zu er¬
gänzen, den ganzen Gewinn wieder draufzahlen.

Z B. ein Schuhwarenhändler hatte 1000 Paar Schuhs
eingekauft zu 150 pro Paar und oerkanft Las Paar zu200^ i, somit gewinnt er 50 000 Er kaust wieder ein u,
muß 225 pro Paar bezahlen, daun reicht ihm entwederdas Geld nicht, um nochmals 1000 Paar kaufen zu können
oder aber er muß 25 000 darauf bezahlen.

Ein Mann kaufte zu Anfang des Krieges mit seinen
Ersparnissen 3 Fässer Oel. Er verkaufte sie mit großem Ge¬
winn , aber in der Zwischenzeit Halle die Ware so aufge¬
schlagen, daß der Erlös nur noch zu 2 Fässern reichte. Auch
diese Fässer verkaufte er wieder sehr gut, bekam aber wegendem enormen Aufschlag in der Ẑwischenzeit nur noch 1 Faß
dafür und dieses eine Faß hatte er über Nacht im Hof lie¬
gen, es war auf dem Transport wohl etwas beschädigt wor¬den und lief leer und so hatte der Mann trotz seiner schein¬
bar hohen Gewinne, die er gemacht, eines Morgens nichts
mehr. Ist es nicht vielen Geschäftsleuten so ergangen, alsob etn Faß leer gelaufen wäre?

GS gibt viele, viele Kaufleui« in Deutschland, von denendie Allgemeinheit der Meinung ist. daß sie sehr gute Ge¬
schäfte gemacht hätten, wenn sie aber heute ihr Friedens¬
warenlager wieder Herstellen wollten, würden alle Gewinne
der letzten Jahre nicht auSreichen.

DaS gleiche gilt vom
Handwerk:  Wenn ein Schmied oder Wagner , Satt¬ler oder Schuhmacher mit einem verhältnismäßig guten Ver¬

dienst seine Rohmaterialien arzfgearbeitet hat und er kauft
wieder Elsen, Holz und Leder auf etn Jahr ein, dann gehtder größte Dil des Verdienstes verloren.

Wir haben viel Geld im Umlauf, vkl Geld wird verein¬
nahmt und wir werden arm davei, arm an reellen W -rten.El» Stand beschuldigt den andern, er verdiene viel und ar¬beite zu wenig, daher komme die Teuerung und trotzdem hatder Großteil der Bevölkerung nur Scheinverdtenste, undganze Berufsstände stehen vor dem Ruin.

Am schlechtesten gebt es den Leuten, welche alt und ar-
beitsunfähig von dcn Zinsen eines kleinen Kapitals leben
sollen, oder Rentenempfänger ohne eigenes Vermögen sind.
Ich kenne einen Mann , der hat 25 Jahre lang in Oesterreich
gearbeitet und bei geringem Lohn doch jedes Jahr 1000
Kronen erspart. Vor einigen Wochen sagte er mir, jetzt lo¬stet ein Paar Schuhe 30 000 K onen, also kann ich mein
25 jähriges Dienstjubiläum mit dem Bewußtsein feiern, inder ganzen Zeit bei aller Sparsamkeit nicht einmal das Geld
für ein Paar Schuhe erspart zu haben ! Bet uns ist es ja
noch nicht soweit, aber trotzdem ist di« Not der Rentner groß
genug. Hier muß geholfen werden, dies wird von allen Par¬
teien anerkannt und wenn wir den letzten Pfennig unserer
Staatseinnahmen opfern müssen. Wer ein Menschenleben
lang arbeitete und sparte, um für sein Alter versorgt zu seinund jetzt vor dem großen Elend steht, dem ist die gesamte
Volksgemeinschaft die Unterstützung schuldig.

Die Konferenz in Genua.
Der deutsch-russische Vertrag und die Konferenzvon Genua.

t Rom, 19 April. Ein in Rom abgehaltener Minister-
rat hat sich dort nach Bekanntwcrden des deutsch-russischen
Vertrages mit der Angelegenheit befaßt und sich Preffeäuße-
rungen zufolge dahin ausgesprochen, daß der Vorgang Italien
nicht dtrek. berühre und man eine abwartende Haltung etn-nehmen wolle. Ministerpräsident Facta ist zusammen mit
dem Schatzmintster Peano Montag nacht sofort nach Genua
zurückgereist, um den Vorsitz der Konferenz wieder zu über-
nehmen und eine Sprengung der Konferenz zu verhindern.

t Rom 19 April. Die Nachrichten, die hier au» Genua
eintreffen, lauten recht widersprechend. Eine Stellungnahme
gegenüber dem deutsch-russischen Vertrag wird erst erfolgen,
wenn die Erregung sich etwas gelegt hat. Der Genueser
Korrespondent der Nation alzeitung meldet, daß im Augenblick
die französische Auffassung als am wahrscheinlichsten gelte,
wonach bas deutsch russische Abkommen als Verletzung desVersailler Vertrages für null und nichtig erklärt und in der
Reparaltonsfrage die strengsten Maßnahmen gegen Deutschland

'gefaßt werden sollen, ferner daß Lloyd George beabsichtigt,im Falle des Scheitern» der Konferenz sofort zu demissionie¬ren. Wle weiter verlautet, treten die Engländer dafür ein
daß man mit den Deulschen erst einmal in Verhandlungeneintreten soll, um zu erfahren, welche Ziele Deutschland mit
den Abmachungen verfolge. Von englischen Delegierten wird
darauf aufmerksam gemacht, Saß man wahrscheinlich den Ab¬
schluß de» Sonde «vertrage» vom rechtlichen Standpunkt au»nicht verbieten könne.

Italien und der Vertrag von Rapallo.
Genua , 19. April. Der Wied-rhall, den der Abschlußdes deutsch russischen Vertrags in der italienischen Presse findet

ist außerordenllick stark und vorwiegend unfreundlich. Die
bürgerlichen Blätter sind ziemlich einmütig in dem Urteil,
Laß daS Abweichsn Deutschlands von seiner bisherigen Poli¬tik der Zurückhaltung wenig glücklich, inopportun oder gar
unkorrekt sei. Vereinzelt wird auch das Wort „illoyal" ge¬
braucht. Man befürchtet offenbar, daß Frankreich diesen An¬
laß zum Vorwand nehmen könnte, die Konferenz zu sprengenund hätte lieber gesehen, wenn Frankreich in seiner Isolierung
geblieben wäre, als daß jetzt Deutschland isoliert wird. Diese
Kritik beschränkt sich auf die formelle und taknsche Sette des
deutschen Vorgehens. Mit dem Inhalt des Vertrag» selbst
beschäftigt man sich kaum und weiß auch offenbar nicht viel
daran auszusetzen. Um so lebhafter beschäftigt sich die sozia¬
listische Presse mit dem Inhalt des Vertrags und findet ihn
außerordentlich glücklich und verheißungsvoll.

Die Neutrale« für Deutschland.
1 Genf, 19. April. Es ist-bereits für morgen ein Protest

der Neutralen gegen den Ausschluß Deutschlands von den
Verhandlungen mit Rußland in Aussicht genommen.

Rathenaa über de« deutsch- russischen Vertrag.
t Genua, 19. April. ReichSmtnister Dr . Rathenau emp¬

fing gestern die führenden Mitglieder der englischen und
amerikanischen Presse und gab ihnen eine Darstellung vonder deutschen Auffassung über den deutsch russischen Vertrags¬
abschluß. Rathenau erklärte zunächst, er könne eS nicht ver¬
stehen, warum eine Friedenskonferenz so außerordentlich auf¬
geregt sei Über den Abschluß eines Fiiedensoertrages . Er
führte dann weiter aus , daß er 8 Tage vorher die Alliierten
habe wissen lassen, wie dringend und wichtig sür Deutschlanddie Verhandlungen mit Rußland seien. Dt« Deutschen seien
jedoch zu keinerlei Verhandlungen mit den Russen hinzuge¬
zogen worden. Dagegen habe er die Mitteilung erhalten,
daß die Verhandlungen zwischen den Alliierten und Rußland
unmittelbar vor ihrem Abschluß ständen.

Eine bevorstehende Note Polens.
Genua , 19 April. Der polnische Außenminister Skir-

munt halte hellte eine längere Unterredung mit Dr. Be-nesch über das russisch-deutsche Abkommen. Wie es
heißt, bereitet Polen eine Note vor, in der es gegen den
deutsch russischen Vertrag von Rapallo protestiert, weil durch
ihn der Vertrag von Versailles in der Beziehung verletzt
werde, daß durch ihn die polnischen Entschädigungsforderun¬gen an Deutschland berührt werden.

Tagung der Amsterdamer Gewerkschaften in Genua.
1 Genua, 19 April. Neben der großen Konferenz der

Regierungen Europas tagt zur Zeit in Genua l ie Konferenzder Amsterdamer Gewerkschaften. Die eigentliche Sitzung
wurde am Samstag von Jouhaux eröffnet. Leipart eröffnet«
die Generaldebatte mit einer Rede, in der er die Schuld an
den gegenwärtigen Verhältnissen der Enientepolitik zuschob.
Anschließend sprach der englische Vertreter Ben Tilletz, derdie Forderungen an Deutschland als wahnsinnig bezetchnete
und da» Verlang -n stellte, die Entschädigungen zu streichen.

Kleine politische Nachrichten.
Belagerungszustand in Gleiwitz.

Gleiwitz, 19. April. Gestern wurde der als Polenführer
bekannte praktische Arzt Dr . StycyaSki in seinem Sprechzim¬
mer erschossen. Die interalliierte Kommiiston verhängte da¬
raus über Stadt und Kreis Bleiwitz, sowie über den Kreis
Htndrnburg den Belagerungszustand.

Die Festnahme Kapps.
Berlin , 19. April Zur Meldung von der Verhaftung

KappS erfährt man noch: Generallandschaflsdirektor Kappist gestern in Saßnitz gelandet und wurde dort von einem
deutschen Kriminalbeamten, der ihn in da» Untersuchungsge¬fängnis überführte, verhaftet.

Kapp in Untersuchungshaft.
Berlin , 19. April. Wie der „Vorwärts " meldet, ist Kapp,der an einer Augenkrankheit leidet, der Leipziger Universitäts¬

klinik zugeführt worden, wo seine Haftfähigkeit geprüft wer¬
den soll. — Wie die Blätter mitteilen, macht .v Jagow von
seinem Gollnower Festungsgefängnts aus den Versuch, auf
dem Wege einer ausführlichen Kritik des gegen ihn ergange¬nen Reichsgerichts urteil» die Notwendigkeit einer Wiederauf¬nahme de» Verfahrens darzutun.

Zur Ermordung der beiden Türken.
Berlin , 19. April. Die Berliner Zeitung berichtet: Die

Nachforschungender Kriminalpolizei haben bi« zu den Nach¬
mittagsstunden auf die Spur einer großen in Berlin weilen¬
den Verschwörerbande geführt, die von der amerikanisch ar¬
menischen Zentrale abhängig ist. Es stehen zahlreiche Ver¬
haftungen bevor.

Herabsetzung des griechische» Geldwert».
Die griechische Regierung ist zur Devalvation geschritten.Die Banknoien werden in zwei Hälften geteilt. Die eine

Hälfte mit dem Porträt bleibt weiterhin als Geldmittel be¬
stehen, g' lt jedoch nur zur Hälfte des bisherigen Wertes.Die zweite Hälfte ist der provisorische Ausweis der Zwangs-



anleihe. Durch Regierungsdekret wurde die Ausfuhr
Banknoten verboten.

von

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 20. April 1922.

* Gemeinderat. In der Angelegenheit der Strompreis»
erhötzung seitens des Elektrizitätswerks hat die für die Ver»
Handlungen aufgestellte Kommission mit dem Werkbesitzer
verhandelt. Das Ergebnis der Verhandlungen ist die Fest¬
legung des Strompreises auf 5 ^ für Licht und 4 für
Kraftstrom je die Kilowattstunde ab 1. 4. 22. Für Kraft¬
strom wurde je nach Verbrauch eine PretSstaffelung verein¬
bart . — Die Vereinigten Fahrwerksbrsitzer verlangen als
Fuhrpreis für die Anfuhr der Cementröhren im Schwan-
dorfer Tal und der Stahlröhren auf den Lemberg pro Ztr.
4 Eiir Teil der Röhren ist, wie mitgeteilt wird, nun¬
mehr unterwegs . — Der Ausbau der dem Paul Luz zur
„Post " gchörtgen Scheuer in der Bahnhofstraße zu Hotel¬
räumen bezw. der Anschluß der Kläranlage an die städtische
Kanalisation findet nach der Genehmigung der Kreisregie-
rung keine Beanstandung des Gemeinderats. — Die Lieferung
der BezirkSfeuer löschipritze dürfte sich wegen Streiks etwas
verzögern. Die Uebernahme der Spritze war für 1. Juni
vorgesehen. Der Ausbau des für die Aufbewahrung der
Spritze bestimmten Lckals (Spritzmmagazin hinter dem Rat¬
haus ) soll untersucht werden. — Die Norddeutsche Hagelver-
sicherungSgesellschaft teilt eine Erhöhung ihrer VerstcherungS-
fätze mit. — Wegen eines für die Felderbestellung unerläß¬
lichen Privatwegs im „Kernen" liegt ein von mehreren
r amentlich Unterzeichneten Gesuchstellern gestellter Antrag zur
Beratung vor. Dem Oberamtsgeometer wird die Aufstellung
eines Plans zur Feldbereinigung in diesem Markungsteil in
Auftrag gegeben. — In Ausführung der vom Reich neuer¬
dings beschlossenen Kleinrentnerfürsorge müssen von den Ge¬
meinden erhebliche Zuschüsse geleistet werden. Zur Unter¬
suchung der hier in Betracht kommenden Fälle wird eine
Kommission aufgestellt. Auf einen aus der Mitte des Ge-
meinderais gestellten Antrag soll ein grundsätzliches Verzeichnis
der sog. Minderbemittelten ausgearbritet werden, dieses Ver¬
zeichnis wird an Hand der Einwohnerliste von der oben
genannten Kommission aufgestellt und dem Gesamtgemeinde¬
rat zur Billigung mrgelegt . — Von H. Oberlehrer Sandler,
dem Leiter der städt. Volksbibliothek, liegt der Bericht über
das abgelaufene Jahr vor ; die Benutzung der Bibliothek war
eine außerordentlich zahlreiche, der Kasten bestand am 1. 4. 22.
betrug 229 ^ Auf Antrag wird der städt. Zuschuß für
Bücherneubeschaffurg von 60 auf 300 erhöht, dergleichen
die Entschädigung für den Büchereiverwalter her Zeit ent¬
sprechend neu festgesetzt. Zu einer Ende d. M . in Stuttgart ab¬
zuhaltenden Büchereiiagung der Vereins zur Förderung der
Volksbildung wird dem Obengenannten außerdem eine Reise-
kostenentschädtgunggewährt. — Der Ver. Lieder- u. Sänger¬
kranz steht sich veranloßt, um der finanziellen Belastung seiner
Mitglieder durch den Trinkzwang an den UebungSabenden im
Gasthaus wirksam zu begegnen, die Uebungsabende in das rote
SchulhauS zu verlegen. Er bittet den Gemetnderat um Zuschuß
zur Anschaffung eines dort aufzustelleudenHarmoniums , das
auch für " .. Must ?« terricht der Schule zur Verfügung stünde.
Die Herren Schlupf und Grieb erhalten Ermächtigung, in
Verbindung mit der vorbehältltchen gemeinderätl. Genehmi¬
gung den Ankauf eines Harmoniums evtl, auch, eines ge¬
brauchte« Klaviers zu besorgen. — Der Verein zur Förde¬
rung der Volksbildung beabsichtigt im Mat in Nagold einen
Heimattag abzu halten ; abends ist ein Volksunterhaltunps-
abend mit vumoristsiraem Programm vorgesehen. Für die
Tagung sind Vorträge voll Prof . Wagner -Nagold über „Gäu-
und Schwarzwaldlandschaft" und von dem schwäb. Heimat¬
dichter HanS Reyhing, dem Herausgeber der Hetmatbeilage
des „Gesellschafter" über „Heimatgedar-keu. Volksbildung",
vielleicht auch noch ein weiterer Vortrag von Stud .-Direktor
Dieterle „Ueber den Charakter der Schwarzwald- und Gäu¬
bauern " vorgesehen. Den Abschluß des Tages soll ein heimat¬
licher Volksabend mit einem unterhaltenden Teil und einer
Lichtbildervorführung über die Schwäb. Alb bilden. Im

Zusammenhang mit der Tagung ist, wie man hört, von H.
Studtenrat Bach eine HeimatbtlderauSstellung. — Anschließend
Wohnungssachen und eine nichtöffentliche Sitzung.

Das Bersorgungskrankenhaus Waldeck bei Nagold
wird vom 1. Mat ab die dienstliche Bezeichnung„Versorgungs¬
kuranstalt Waldeck bet Nagold" führen. Für die Aufnahme
in die Anstalt kommen nach einer Mitteilung des Hauptver-
sorgungsamtes Stuttgart nunmehr nur noch solche Beschädigte
in Frage , die der Behandlung in einer Lungenheilstätte be¬
dürftig sind. Kranke, welche sich hierfür noch nicht oder nicht
mehr eignen, können in die VersorgungSkuranstalt nicht mehr
eingewiesen werden.

* Schwarzwaldverein Nagold . Das Ehrenzeichen für
25jährtge Zugehörigkeit zum Verein haben erhallen folgende
Herren : Lenz,  Sladtpfleger , Nagold, Schwarzmater,
Verw -Akt., Nagold, Ritter,  Reg .-Rat , Unterjesingen OA.
Herre nberg.

* Lichtspielhaus Nagold . Im hiesigen Lichtspielhaus
wird ab morgen Freitag der große historische Film Ouo vacki8?
der den gleichnamigen bekannten und berühmten Roman von
Henryk Sienktwicz zur Vorlage hat, gespielt. Der Film der,
in der Zeit der Chrtstenverfolgungen spielt, hat seinerzeit bet
seinen Erstaufführungen größtes Aufsehen erregt.

Postverkehr mit Westpolen. Die polnische Postver¬
waltung hat mitgeteilt, daß sie die frühere vorläufige Ver¬
einbarung , wonach Briefsendungen auS Deutschland nach
Westpoken (den an Polen abgetretenen deutschen Gebieten)
als genügend freigemacht angesehen wurden, wenn sie
nach innerdeutschen Sätzen freigemacht waren nicht
länger als bis zum 20. April ds. Js . gelten lassen könne.
Vom 21. April an müssen daher alle au» Deutschland nach
Westpolen gerichteten Briefser düngen nach den Weltpostoer-
einksätzen, d. t. wie Sendungen nach dem sonstigen Ausland,
freigemacht werden. Dieselben Sätze werden für Brtefsen-
dungen au» Westpolen nach Deutschland zur Anwendung
kommen. Päckchen, sowie Drncksachenkarten gegen besonders
ermäßigte Gebühr sind von diesem Tage an nach Westpolen
nicht mehr zngelaffen. Für Ansichtskarten gelten die Vor¬
schriften deS Weltpostvereins. Es wird dringend geraten,
Sendungen nach Westpolen vom 21. April ab richtig nach
den Wellpostvereinssätzen sreMinachm, weil sonst die Emp¬
fänger hohe Nachgebühren zu zahlen haben.

* Ermäßigung der Gebühren für Pakete , Telegramme
und Ferngespräche im Auslandsverkehr. Die seit der letz¬
ten Festsetzung des deutschen Gegenwerts für den Goldstar:-
ken (1. April) eingetretene Besserung de» deutschen Maikkur-
ses ermöglicht es der Postverwaltung , bei der Gebührenerhe¬
bung im Ausland »- Paket- und Telegrammverkehr sowie für
Ferngespräche nach dem Ausland das Umrechnungsverhältnis
für den Goldfrank mit Wirkung vom 18. April an von 66
Mark auf 56 zu ermäßigen und dadurch eine nicht un¬
wesentliche Verbilligung Her genannten Gebühren eintreten zu
lassen. Das neue Umrechnungsverhältnis ist auch für die
Wertangabe auf Briefen und Paketen nach dem Ausland maß¬
gebend. Ueber die Einzelheiten geben die Postanstalten Aus¬
kunft.

Württemberg.
Gvldene Hochzeit. Herrenberg, 17. April. Am Osterfest

durften Herr Satllermetster Albert Burkhardt und seine Frau
Luise, geb. Beßler, das Fest der goldenen Hochzeit begehen.
Dem Wunsch de» Jubelpaars gemäß wurde die kirchliche
Feier im Hause begangen.

r Ostergäste. Freudenstadt, 19. April. Am Ostersamstag
waren Staatspräsident Dr . Hieber und Ftnanzministrr Dr.
Schall hier zu Besuch.

p Don den Kliniken . Tübingen , 19. April. Durch
eine Verfügung des Kultministeriums ist der Verpflegungs¬
satz in den hiesigen Universitätskliniken vom 1. April d. I.
an auf 27 erhöht worden. Der Preis stellt sich deshalb
so nieder, weil die Patienten zugleich wertvolle Studienobjekte
für die Studierenden sind.

Hochschulkurs für Jugendfürsorge. Tübingen, 18. April.
Heute wurde in der alten Aula der Süddeutsche Hochschulkurs
für Jugendfürsorge eröffnet, den der Landesverband für Ju¬

gendfürsorge verbunden mit dem Archiv deutscher Berufsvor¬
münder veranstaltet hat. An die Eröffnungsfeier schloß sich
die erste Kursvorlesung von Prof . Dr . Birk von der Medizin
Fakultät über bevölkerungspolitische Grundfragen an. Sonst
sind noch die Professoren Gaupp , Hoffmann, Kretschmer, Reiß
von der medizinischen Fakultät , Arthur Schmidt und Mezger
von der juristischen Fakultät , Gros von der philosophischen
Fakultät , Wurster von der evangelischen und Schilling von
der katholischen theologischen Fakultät mit Vorlesungen betei¬
ligt. Der Kurs dauert acht Tage und findet noch eine kurze
Fortsetzung auf dem Heuberg. Angemeldet haben sich rund
250 Teilnehmer, in der Hauptsache ans Württemberg aber
auch aus Preußen , Bay -rri, Sachsen, Baden. Hessen Deutsch-
Oesterreich, Böhmen und Mähren , und au» der Schwei, ha-
ben sich Besucher etngefundeil.

r Bon der evang. Landeskirche . Stuttgart . 18. April.
Die evang. Pfarrämter wurden angewiesen, bet der Unter¬
bringung erholungsbedürftiger Kinder in Familien auf dem
Lande mitzuwirken m sich der Bestrebungen der allgemeinen
Volkswohlfahrt und christlichen Liebe «nzunehmen.

r Bezug von Benzol und Tretalitbeuzol . Stuttgart,
19. April. Die Bewirtschaftung von Benzol einschließlich der
Höchstpreise ist am 1. April freigegeben worden. Die im
Monat März ausgestellten Fretqabeschetne werden jedoch, so¬
fern die Benzolzufuhren nicht auSbleiben, bis 29. April zum
bisherigen Höchstpreis beliefert werden. Neue Freigabescheine
werden nicht mehr aulgestellt. Der B-nzoloerbanS-hat Vor¬
sorge getroffen, daß auch weiterhin Benzol über sämtliche
Teile des Lande« verteilt werden kann. Die Lagerhalter
sind angewiesen, den landwirischafllichenVerbrauchern sowie
den Kleinabnehmern, insbesondere den Handwerkern und Ge¬
nossenschaften Benzol zuzuteilen, wie dies während der Be-
wittschaftung geschehen ist.

p Todesfall . Stuttgart , 19. April. Der Senior der
schwäb. Journalisten , Redakteur Adolf Fausel,  ist am Kar¬
freitag im 80 Lebensjahr hier gestorben. Ein geborener
Heilbronner, hat Fausel, von Haus auk Mediziner, nahezu
ein halbe» Jahrhundert lang eine erfolgreiche und vielseitige
journalistische Tätigkeit entfaltet. Bis in die letzte Zeit hinein
war Fausel trotz seines hohen Alter» journalistisch tätig.

Kundgebung. Stuttgart, 20. April. Die Kommunisten
veranstalten heule im ganzen Land gemäß den Beschlüssen
der Berliner Konferenz Kundgebungen für den 8-Stundeniag,
dir proletarische Einheitsfront und die russischeR publik.

r Zum Metallarbeiterstreik . Stuttgart , 19 April Der
Verband württ . Metallindustrieller veröffentlicht einen Aufruf
an die Metallarbeiter in Württemberg, in der nachg!wiesen
wird, daß die Verhandlungen in Heidelberg nur an der Frage
der Arbeitszeit gescheitert sind. Die weitere Gewährung einer
Zulage von 3,50 in der Stunde oder 6 50 °̂ t gleich 67 °/o
mehr als vor dem Streik bedeutet einen wöchentlichen Mehr¬
verdienst von 299 oder pro Arbeitstag 55,50 Ueber
die endgültig- Höhe kann außerdem noch verhandelt werden.
In der Urlaubkfrage wurden wesentliche Verbesserungen
durch die Arbeiter erzielt. Die Arbeiter müßten de»ha b ihren
Führern durch die Abstimmung neue Richtlinien gebet' , um
ihnen die Beendigung de» Streiks zu ermöglichen.

r Zum Metallarbeiterstreik . Reutlingen , 19 Aoril. Die
hiesigen streikenden Metallarbeiter nahmen eine Entschließung
an, daß unter allen Umständen der Kampf writergeführt wer¬
den soll. Vom Gemelnderat wurde gefordert, Kindern der
Streikenden unentgeltlich Milch zu liefern, für Familienväter
Notstandsarbeiten einzurichten, die Gebühren für Gas und
Elektrizität während des Streik« zu stunden und in besonde¬
ren Notfällen durch das Fürsorg ' amt Wirischaftsb.' ihiifen zu
gewähren.

Gewonnene Wette. Weiiderstadt, 19 April. Einige Land-
wirte wetteten mit einem Fabrikarbeiter einen Sack Weizen
mit 2 Ztr ., wenn er ihn vom Gasthaus zum „Adler" zum
Bahnhof und wieder zurück ohne Unterbrechung trage. Der
Arbeiter gewann die Wette und hatte damit einen Preis von
1600 ^ errungen.

r Ein Konflikt . Neuffen, 19. April. Das Portland-
Cementwerk Nürtingen , da» bisher Kalksteine von seinem
Steinbruch am Starkenberg mittels Drahtseilbahn zum hiesi¬
gen Bahnhof und von dort aus mit der Tälerbahn nach Nür-

Wir wollen nimmer leben ohne eine große Pflicht g

8über uns und ein große» Ziel vor uns zu wissen.
Und wir wollen lieber für das Ziel leiden und im Not-

- fall sterben, als aufs Kanapee sitzen und Philister
« werden. Hesse. 8

Lichtenstein.
118) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Seine Unruhe über diese Bemerkungen suchte er jedem
Auge zu verbergen. Er beschwor die wildesten Töne der
Freude herauf, und oft gelang es ihm sogar, zu vergessen,
vor welchem Abgrund er stehe. Er versuchte, um seinem
Volk und dem Heer, das er in und um Stuttgart versam¬
melt hatte, Vertrauen und Mut etnzuflößen, einige Ein¬
fälle, welche die Bündischen von Eßlingen auS in sein Land
gemacht hatten, verdoppelt hetmzugebrn. Er schlug sie zwar
und verwüstete ihr Gebiet, aber er verhehlte sich nicht, wenn
er nach einem solchen Siege in seine Stellungen zurückging,
daß da» KrtegSglück ihn vielleicht verlosten könnte, wenn der
Bund einmal mit dem großen Heere im Felde erscheinen werde.

Und er erschien frühe genug für UlerichS zweifelhaftes
Geschick. Noch wußte man in Stuttgart wenig oder nicht«
von dem Aufgebot des Bundes , noch lebte man am Hof und
in der Stadt in Ruhe und Freude, als auf einmal am zwölf¬
ten Oktober die Landsknechte, welche der Herzog ein Lager
bei Tannstatt hatte beziehen lasten, flüchtig nach Stuttgart
kamen und von einem großen bündischen Heer erzählten,
das sie zurückgeworfen habe. Jetzt merkten die Bewohner
Stuttgarts , daß eine wichtige Entscheidung nahe, jetzt sahen
sie ein, daß der Herzog längst um diesen drohenden Einfall
gewußt haben müsse, denn er ließ an diesem Tage die Aemter
aufbteten. ließ die Truppen sich versammeln, die auf das
Land umher verlegt gewesen waren, unb hielt noch am Abend
dieses Tages eine Musterung über zehntausend Mann.

Noch in der Nacht zog er mit einem großen Teil der
Mannschaft aus , um die Stellungen , die ein Teil der Lands¬
knechte zwischen Cannstatt und Eßlingen genommen hatte,
zu verstärken.

In jener Nacht wurde in Stuttgart manche Träne von
schönen Augen geweint, denn Männer und Jünglinge , was
die Waffen führen konnte, zog mit dem Herzog kn die Schlacht.
Doch das Rauschen deS abztehenden Heeres übertönte die
Klagen der Mädchen und Frauen , sie verhallten wie das
Wimmern eines Kindes im Kampf der Elemente. Maries
Schmerz war stumm, aber groß, als sie den Satten unter
die Türe herabgeleitete, wo die Knechte mit den Rossen für
ihn und den Vater hielten. Sie hatten still und einsam, nur
mit ihrem Glück beschäftigt, die ersten Tage ihre: Ehe ver¬
lebt. Sie dachten wenig an die Zukunft, sie glaubten im
Hafen zu sein, indem sie nur sich selbst lebten, überhörten
sie das Flüstern , die geheimnisvolle Unruhe, die einem na¬
henden Sturm vorangeht. Sie waren gewöhnt, den Vater
ernst und düster zu sehen, es fiel ihnen nicht auf, wie sein
Auge immer trüber, seine Stirne finsterer, seine Mienen bei¬
nahe traurig wurden. Er sah ihr süßes Glück, er fühlte
mir ihnen, er verbarg, um sie nicht zu frühe aufzustören,
was seine bange Ahnung ihm oft sagte. Aber endlich nahte
der entscheidende Schlag. Der Herzog von Bayern war bis
in die Mitte deS Landes vorgedrungen, und der Ruf zu den
Waffen schreckte Georg aus den Armen seines geliebten Weibes.

Die Natur hatte ihr eine starke Seele und jene entschie¬
dene Erhabenheit über jedes irdische Verhängnis gegeben?
dfe nur in einer reinen Seele und in der mutigen Zuversicht
auf einen höheren Beistand bestehen kann. Sie wußte, was
Georg der Ehre seines Namens und seinem Verhältnis zum
Herzog schuldig sei, darum erstickte sie jeden lauten Jammer
und brachte ihrer schwächeren Natur nur jenes Opfer schmerz¬
licher Tränen , die dem Auge, das den Geliebten tausend Ge¬
fahren preisgegeben sieht, unwillkürlich entströmen.

„Siehe, ich kann nicht glauben, daß du aus immer von
mir gehst," sagte sie, indem sie ihre schönen Züge zu einem
Lächeln zwang,, „wir haben jetzt erst zu leben begonnen, der
Himmel kann nicht wollen, daß wir schon aufhören sollen.

Drum kann ich dich ruhig ziehen lassen, ich weiß ja zuver¬
sichtlich, daß du mir wiederkehrst."

Georg küßte die schönen weinenden Augen, die ihn so
mild und voll Trost anblickten. Er dachte in diesem Augen¬
blicke nicht an die Gefahr,'der er entgegengehe, erdachte nur
daran , wie groß für da» teure Wesen, das er in den Armen
hielt, der Schmerz sein müsse, wenn er nicht mehr zurück¬
kehrte; wie sie dann ein langes Leben einsam nur in der
Erinnerung an die wenigen Tage des Glückes fortleben
könnte. Er preßte sie heftiger in die Arme, als wolle er
dadurch diese schwarzen Gedanken verscheuchen, seine Blicke
tauchten tiestr in ihre Augen herab, um dort Vergessenheit
zu suchen, und es gelang ihm ; wenigstens trug er ein schö¬
nes Bild der Hoffnung und der Zuversicht mit sich hinweg.

^Die Ritter stießen vor dem Tor gegen Cannstatt zu
dem Herzog. Es war dunkle Nacht, das erste Viertel deS
Mondes und das Heer der Sterne warfen einen malten
Schein herab ; Georg glaubte zu bemerken, daß der Herzog
finster und in sich gekehrt sei, denn seine Augen waren nie¬
dergeschlagen, seine Stirne kraus, und er ritt stumm seinen
Weg weiter, nachdem er sie flüchtig mit der Hand gegrüßt
hatte.

Ein nächtlicher Marsch hat immer etwas Geheimnis¬
volles, Bedeutendes an sich. Die Sonne , heitere Gegenden,
der Anblick vieler Kameraden, der Wechsel der Aussichten
locken bei Tag den Soldaten zum Gespräch, wohl auch zum
Gesang. Weil die Eindrücke von außen stärker sind, denkt
man weniger nach über das Ziel des Marsches, über das
Ungewisse des Krieges, über dte Zukunft, die niemand dunk¬
ler verhängt ist als dem Kriegsmann im Felde. Ganz an¬
ders auf dem Marsch in det Nacht. Man hört nur das
Gedröhn deS Zuge«, den taklartigen Hufschlag der Rosse, ihr
Schnauben, das Klirren der Waffen, und die Seele, die durch
das Auge keine Bilder mehr empfängt, wird durch dieses ein¬
tönige Gemurmel ernster ; Scherz und Gelächter sind ver¬
stummt, daS laute Gespräch sinkt zum Geflüster herab, und
auch dieses gilt nicht mehr gleichgültigen Gegenständen, san-
dern der Entscheidung, welcher man entgegenzieht.

So war auch der Zug in jener Nacht ernst und von
keinem Laut der Freude unterbrochen. (Forts, folgt).
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ttngen beförderte, beabsichtigt, zum direkten Transport eine
Drahtseilbahn bis zur Cementfabrik in Nürtingen zu erstellen.
Die Steigerung des Bedarf» an Rohmaterial und die nicht
zureichenden Nusladeeinrichtungen der Bahn gaben den An¬
laß zu diesem Ausbau des Werkes, der noch durch die steigen¬
den Frachten aus der Tälesbahn , die bekanntlich der württ.
Eisenbahngefellfchaftgehört, gefördert wurde. Die Stadtge¬
meinde Neuffen beschloß aber im Gemeinderat, die Führung
der Drahtseilbahn abzulehnen, wodurch die Verwirklichung
der neuen Anlage unmöglich geworden ist. Des Portland-
Cementwrrk Nürtingen , das dem Konzern der Cementwerke
Hetdelberg-Mannheim -Stuttgart gehört , hat nun über die
Stadt Neuffen die Sperre für Cement und andere Bau¬
materialien verhängt. Den Arbeitern im hiesigen Sleinbruch
wurde gekündigt. Das Werk kann seinen Betrieb, ohne auf
das Rohmaterial von hier angewiesen zu sein, noch 2 Monate
fortsetzen. In einer umfangreichen Erklärung macht daS
Cemenlwerk die hiesigen Stadträte verantwortlich für den
entfesselten Streit und für das einzigartige Vorgehen, bei dem
ein Industriezweig gegen eine Stadt mit der Waffe deS
Boykotts oorgeht. ^ ,r -Einbrecher. Nürtingen , 19. April. In der Nacht auf
Karfreitag sind Diebe in die außerhalb des Orrs Fricken¬
hausen an der Ttschardter Straße gelegene Mühle einge¬
drungen und haben dem bejahrten, fast erblindeten Besitzer
das Geld und den Schmuck tm Betrage von Tausenden unter
lebensgefährlichen Drohungen avgepreßt.

Raubüberfall . Cannstatt , 19. April. Dieser Tage wurde
ein hiesiger Stetnbruchbesitzer, unweit seiner außerhalb der
Stadt liegenden Wohnung von einem bei ihm im Hause wohn¬
haften Mann abends nach 10 Uhr auf offener Straße über¬
fallen und durch einen Schlag mit einem Prügel über den
Kopf betäubt. Hierauf bearbeitete der Rohling sein Opfer .
mit einem Schlagring und brachte ihm bedeutende Fleisch- -
und Knochenverletzungen am Kopf und schwere innere Vsr-
letzungen bet. Passanten fanden den seiner Brieftasche Be¬
raubten und lieferten ihn in das hiesige Krankenhaus ein, >
wo an seinem Aufkommen gezwetfelt wüd . Der Täter , der
als sin gefährlicher Mensch überall bekannt ist, wurde f-stge-nommen.

r Gemeiner Streich . Oehringen, 18. April. Den Gebr.
Thalhsimer wurden 37 wertvolle Raffehühner vergiftet. Nach
dem Täter wird gefahndet.

r Kurzschluß. Sonlhetm a. N., 18. April. Durch Bre¬
chen eines Drahtes der elektrischen Lichtleitung enstand am
Karfreitag in vislen Häusern Kurzschluß, der dadurch ver¬
schärft wurde, daß der gebrochene Draht auf eins Starkstrom¬
leitung zu liegen kam. Die Leitungen in den Häusern glüh¬
ten und rauchten.

r Ein heiterer Zwischenfall. Ulm, lg . April. Im Ver¬
lauf einer Schwurgertchtksttzung kam es zu einem hochlar-ri¬
schen Zwischenfall. Der letzte Zeuge, ein junger Bursche, -
hatte zu Beginn seiner Vernehmung so leise gesprochen, daß
er kaum Verstanden wurde. Der Vorsitzende richtete deshalb i
an ihn die Aufforderung : „Jetzt tun Sie mir aber den ein¬
zigen Gefallen uud machen Sie Ihren Muud auf !" Dieser !
Aufforderung kam der Zeuge mit stummer Geste buchstäblich
nach und riß seinen Mund wortlos soweit aus daß Gerichts¬
hof und Auditorium eine ordentliche Weile /zu tun hatten,
um den Ernst wieder zu finden.

r Allerlei . B-berach, 19. April. In einem Käseksller
außerhalb der Stadt wurde eingebrochen und über die Feier-
tage 30—35 Zentner Weichkäse gestohlen. — Ein Pferd des
Güterbeförderers Belz wurde von der Starkstromleitung auf
dem Kirchplatz gelötet. Der Draht ist infolge Schneefalls
nachts gebrochen. — In einer Kiesgrube wurde ein verhei¬
rateter Tagtöhner erhängt aufgefunden.

»

r Absturz. Vom Bodensee, 19. April. Die beiden 15
und 14jährigen Oberrealschüler Emil Bommer und Ernst
Linsmater aus Konstanz machten am Karsamstag einen Aus¬
flug nach der Marienschlucht bei Bodmann und stürzten am
sogenannten Halbmondfelsen ab. Professor Maerker und
später Dozent Hartenstein vom Technikum, die, beide getrennt,
sich auf einer Radtour befanden, hörten ein Stöhnen und
fanden die beiden Verunglückten. Bommer lag bewußtlos
auf der Straße und Linsmaier auf der Böschung. Nach dem
Eintreffen im Krankenhaus war Bommer tot. Linsmaier hatte
beide Unterarme am Gelenk gebrochen und am Kopf Ver¬
letzungen erlitten.

Handels - und Marktberichte.
Kommt ein Preisabbau ? Während die Preissteigerung

für Inlandswaren immer reißendere Fortschritte macht —
man denke an di« gewaltigen EtsenpreiSaufschläge und die
neuen Kohlenpreiserhöhungen — haben einzelne andere Wa¬
renmärkte in Deutschland die umgekehrte Entwicklung nach
unten genommen. Die gilt nicht nur von Metallen, Mes¬
singerzeugnissen usw. Auch der LebenSmitteimarkt scheint sich
erleichtern zu wollen. Erhebliche Preisermäßigungen für
ausländischen Weizen zogen ganz kurz nacheinander wieder¬
holte Herabsetzung des Mehlpreises durch die maßgebenden
süddeutschen Mühlen nach sich. Die führenden Margarine¬
werke am Ntederrhein haben- ihre Verkaufspreise für die ver¬
gangene Bertchtswoche um 2 ^ das Pfund ermäßigt. Die
Häuteprerfe, dre menatelang gewaltig gestiegen waren, sind
auf der großen Berliner Versteigerung am 11. April plötzlich
^10 , ^ /» gefallen. Dir Berliner Kalbfelloersteigerung
mußte sogar ganz ausfallen . In der Textilindustrie ist der
Warenhunger zwar noch groß, die GeschästSunlust macht sichaber auch hier in steigendem Maße bemerkbar.

» r Laudesproduktenbörse . Stuttgart , 18. April. Dieerste Börse nach oen Feiertagen war schwach besucht. Es
fanden nur wenig Umsätze statt. Es notierten je 100 Kilogr.nominell ab württ . Stationen:
Weizen, württ . 1620—1650 (letzt. Börse 1650—1670)
Sommergerste 1425—1475 ^ (1425—1475)
Hafer 1210- 1240 ^ (1210—1240)
Weizenmehl Nr. 0 2225—2275 (2325—2345)

1925—1975 (2025—2045)
880- 900 (880—900)
440—460 (440—460)
170—180 ^ (170—180)

Laupheim, 19. April. Der Ostermarkt
hatte unter der schlechten Witterung — es schneite und reg¬
nete — sehr zn leiden. Die Verkäufer machten schlechte Ge¬

schäfte, z. T . konnten sie gar nicht aukpacken. Nur auf dem
Biberle-Markt. Die jungen Gänse, z. T . kaum ein paar
Tage alt, wurden um 55 58 und 60 das Stück abgesetzt.
Vor 8 Tagen galten sie 70 und in früheren Zeiten 20
bi« 25

Die Weinernte 1921 wird amtlich insgesamt auf 1754916
Hektoliter geschätzt, gegen 2440148 Hektoliter tm Vorjahr.
Der Weißwein überwiegt weitaus . Preußen und Bayern
waren wiederum die Haupterzeugungsgebiete für den deutschen
Weinbau mit 16515 bezw. 19414 Hektar; dann folgt Hessen
mit 13850, Baden mit 13243, Württemberg nick 10814Hektar.
Der durchschnittliche Preis für den Hektoliter Wetßmost ist
von 990 (1920) auf 1450,40 bet Rotmost von 802,60 auf
977,30 und bet gemischtem Wein von 893,90 auf 1017,20
gestiegen.

Holzerlös . Das Forstamt Dornstetten hat beim Stamm-
holzverkaus am SamStag , den 15, April, für 1083 Fm. Fichtenund Tannen bet einem Ausbot von 26000 466000
— 904 Proz . erlöst.

Vermischtes.

Brotmehl
Kleie
Heu, württ.
Stroh , drahtgepr.

r Ostermarkt.

Aussprache.
Er : Warum sprichst du nicht? Du sprichst doch sonst so gern?
Sie : warum wachst du ein so finsteres Erficht?
Cr: Warum läßt du das bischen Esten, das man hat, derart ver¬brennen?
Sir : Warum willst du mir nicht da» Geld geben, daß ich eine

Köchln ausnehmen kann?
Cr: Warum kannst du nicht selbst kochen? Das ist doch das mindeste,

was man von einer Frau verlangen kann? Warum hast du mir das
nicht gesagt, daß du nicht eimal kochen kannst?

Sie : Hast du mich denn darum gefragt?
Tr : Warum sollte ich sragen, da ich es doch als selbstverständlich

annehmen mußte, daß ein Mädchen wenigstens einigermaßen aus den
Haussrauenberus vorbereitet ist?

Sie : Warum nehmt ihr Männer Dinge als selbstverständlich än,
die bei euren komplizierten Ansprüchen absolut nicht selbstoerständl'ch
sind? Warum verlangst du von einer Frau, daß sie Klavier spielen,
Sprachkenntnisse besitzen und eine reiche geistige Tätigkeit entfalten soll,
wenn es dir doch nur aus eine Köchin ankomml?

Er : Warum lößt es deine reiche geistige Tätigkeit zu, daß ich mit
zerrissener Wäsche herumlaufen muß?

Sie: Ja warum— zerreißt du so viel? Warum schonst du deine
Sachen nicht mehr? Warum kauist du dir nicht neue Wäsche?

Cr: Warum sparst du nicht mehr bet deiner Toilette?
Sie : Warum verlangst du denn von deiner Frau, daß sie ele¬

gant —und hübsch sem soll?
Er : Warum bedarf es denn solch großer Schnelderrechnungen.

wenn,eine Frau sowieso schon so hübsch und elegant ist wie du? Und
wie keine andere geeignet erscheint das Leben ihres Manaes zu ver¬
schönern und zu versüßen?.

Sie: Warum streiten wir uns denn eigentlich?
Er: Warum? das möchte ich doch auch sragen?
Sie : Weil so ein Mann nie weiß, was er will!
Auf seine Kosten. „Ich kann Ihnen nichts mehr geben",

sagte ein Herr zu einem Bettler, den er bisher regelmäßig unterstützt
Halle, „da ich mich verheiratet habe und all mein Geld selbst brauche."
— „Na, das ist doch zu toll", brummte der Fechtbruder, „sich auf meine
Kosten zu verheiraten I-

Vücherttfch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher undZeitschristen nimmt
die Buchhandlung von G. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegenDie Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Kein Fleckenretnigerder Welt ist imstande, Trübungen des
Gemütes und graugesärote Stimmungen zu reinigen und zu erhellen.
Hier bedarf es der siegreichen Macht wirklichen Humors Diese sich
dienstbar zu machen ist heute mehr denn je «ine Lebensnotwendigkeit
für jeden Lebensgenüssen Und dabei ist es jedem ohne Schwierigkeit,
ohne große Gcldausgabe möglich, sich sofort eine nie versiegende Quelle
für gute Laune und vergnügte Stunden zu erschließen durch ein Abon¬
nement aus die Meggendorser - Blätter.  In Poesie und
Prosa pflegen sie Humor und Satire. In Wort und Bild beweisen
sie, daß das Leben auch heute noch viele heilere Seiten hat, wenn
man es versteht, sie auszuspüren uud den Lesern zugänglich zu machen.
Da sie es streng vermeiden, durch Einnahme eines einseitig politischen
Standpunkts irgend einen Leser in seinen Anschauungen zu verletzen
und da sie stets darauf bedacht sind, jeden Leser wirklich zu erfreuen
und zu erheitern, so sind sie die geeignetste humoristische Wochenschrift
für jedermann.

Das Abonnement auf die Meggendorser-Blätter kann jederzeit
begonnen werden. Bestellungen nimmt die G. W. Zaiser'sche Buch¬
handlung, Nagold, entgegen. Der Abonnementspreis beträgt viertel¬
jährlich nur 30,90 die ein-eine Nummer kostet 2,59 (ohne Porto).
Die seil Beginn eines Vierteljahres bereits erschienenen Nummern wer¬
den neuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliesrrt.

Letzte Drahtnachrichten.
Reichsvorschuß für Gemeinden.

Berlin , 19. April. Den Gemeinden des Reichs, die die
Besoldung ihrer Beamten in Uebereinsttmmung mit den ab
1. April in Kraft getretenen Bestimmungen für Reichsbeamte
geregelt haben, wird demnächst zur Deckung der daraus ent¬
stehenden Mehrausgaben für das erste Viertel des Rech¬
nungsjahres 1922 ein Reichkoorschuß überwiesen. Voraus¬
setzung für die volle Ausbezahlung ist, daß die Gemeinden,
sofern ihnen die Erhebung von 'Reichseinkommen- und Kör-
perschaftssteuer übertragen ist, zwei Drittel der aufgekommenen
Steuern (Reichs- und Staatsanteil ) in voller Höhe bar ab¬
geliefert haben ; andernfalls würde bei der Auszahlung deS
Vorschusses der rückständige Betrag abgezogen werden.

Russische Annäherungsversuche beim Vatikan.
Rom, 19. April. (Haoas.) Politische Persönlichkeiten,

die mit der Räteabordnung in Genua in enger Fühlung
stehen, geben offen zu. daß die Räteregierung gern bereit
wäre, Abgeerdnete nach Rom zu schicken, um dem Vatikan
einen halbamtlichen Besuch abzustatten. Es soll bereit» in
diesem Sinn beim Erzbischof von Genua und bei dem seit
einiger Zeit in Genua anwesenden Sekretär des Hl. Kolle¬
giums, Msgr. Stncero , angefragt worden sein. Außerdem
soll die Räteabordnung einen Plan auSgearbeitet haben über
die Entsendung von Misst»naren nach Rußland , die sich mit
dem religiösen Unterrichtswesen und der öffentlichen Wohl¬
fahrtspflege befassen sollen.

Der Deutsche muß bezahlen.
Paris , 19. April. Während der Leipziger Messe war

der Sekretär deS französischen Konsulat« in Leipzig, Dubtllon,
wegen frechen Benehmens von einem schwedischen Mefse-
besucher verhauen worden. Die französische Regierung ver¬
langt nun von der deutschen ReichSregterung eine förmliche
Entschuldigung und die Bezahlung einer Buße von 50 000
Mark an den Herrn Sekretär.

» Eine russische Erklärung -
^ Genua, 19. April. Das Mitglied der russischen AbordnungLitwinow (Apfelbaum ) weist, wie Havas meldet, in einer
Erklärung darauf hin, daß Sowjet -Rußland doch auch bereits
Abkomme mit Polen, Finnland , Esthland, Lettland, der
Türkei, Serbien , Schweden, England und Italien abge¬
schlossen habe. Deutschland habe durch den Frisdensvertrag
von Brest-Litowsk Sowjet -Rußland tatsächlich anerkannt . Die
Verhandlungen über den jetzigen deutsch-russischen Vertrag
seien dadurch etwas verzögert worden, daß Deutschland wegen
der früheren Ermordung des deutschen Gesandten Grasen
Mrbach in Kiew eine Entschuldigung forderte, die die
Sowjetvegierung nicht annahm. Die Deutschen haben es in¬
dessen vorgezogen, nicht mehr davon zu reden (!), und die
Verhandlungen seien dann wieder ausgenommen worden.
Der Wortlaut des Vertrages sei in Berlin durchgesehen wor¬
den, der Ministerrat in Berlin , der den Vertrag hätte geneh¬
migen sollen, habe aber vor der Abreise der Russen nicht
Wehr stattfinden können, man habe also notgedrungen mit
dem Austausch der Unterschriften warten müssen, bis man
M Genua zusammengetroffen sei. Das Abkommen enthalte
Abrigens keinerlei geheime militärische Vereinbarungen.

Eine deutsche Antwort auf das Ausschluß-Schreiben
Berlin , 19. April. Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:

Die Einwendungen der einladenden Mächte ln Genua gegen
Len deutsch-russischen Vertrag bestehen im wesentlichen aus
folgenden Punkten:

1- Es läge ein Sondervorgehen Deutschlands vor. —
Sonderverhandlungen sind aber zunächst unter Nichtbeteili¬
gung Deutschlands von anderer Seite eingeleitet worden. Um
Schädigungen zu vermeiden, mußten wir mit Rußland ein
Abkommen treffen.

2. Der Reichskanzlerhabe dis Londoner Denkschrift in der
ersten Sitzung der ersten Kommission ohne Widerspruch als
Verhandlungsbasis angenommen. — Die Denkschrift wurde
ln dieser Sitzung nur verteilt. Die Russen erklärten, daß sie
dieselbe nicht kennen. Es wurde auch erklärt, daß die
Denkschrift die Regierungen nicht binde. Irgend eine Er¬
klärung von Deutschland ist nicht abgegeben worden.
N 3. In der Entschließung von Cannes sei als Voraus¬

setzung für di« Konferenz von Genua festgestellt worden, daß
Rußland die Lurch die Sozialisierung in Rußland angerich¬teten Schäden anerkenne, und diese Entschließung von Cannes
ist vom Reichskanzler angenommen. — Einerseits aber Hai
in dem zwischen Deutschland und Rußland geschloffenen Ver¬
trag Rußland in der Form der Aufrechnung die Soziali¬
sierungsschäden ausdrücklich anerkannt und andererseits auf
vis Schäden, die Deutschland nicht bezahlt hatte, verzichtet.
Außerdem ist in dem Vertrag ausdrücklich vorgesehen, daß,,
wenn Rußland mit einem anderen Staat ein Abkommettl
schließt, indem es sich zur Ersatzleistung für Liö Soziall-
sierungsschäden verpflichtet, dies« Ersatzschäden ebenso auch:
nn Deutschland zu bezahlen seien. Grundsätzlich ist also di«
Sntschädigungslosa Sozialisierung nicht festgestellt worden,

4. Der Be.rirag enlhaire eine Ve.fttzung des Artikels 260
des Versailler Vertrags . Wir hätten durch den Verzicht auf
die Soztalisterungkschäden die Rechte entwertet, die wir nach
Artikel 260 auf die EntschädigungSkomMission übertragen
müßten. — Aber die deutschen Rechte, die nach unserer Auf¬
fassung unter den Artikel 260 fallen, sind längst auf die Re-
parationskommisston übertragen und der von Deutschland
ausgesprochene Verzicht ist ohne Einfluß auf diese Rechte,
da sie im Augenblick des Verzichtes keine deutschen Rechte
mehr dorstellen. Wenn die Alliierten Rußland gegenüber
auf die Geltendmachung dieser Ansprüche verzichten, dann
können sie sich nicht beschweren; setzen sie aber ihre Ansprüche
durch, dann fällt die Wirkung des deutschen Verzichtes weg.
der Vertrag von Rapallo verletzt also den Vertrag von Ver¬
sailles nicht.

Letzte Kurzmeldungen.
Nach den letzten Nachrichten aus Genua scheinen sich die

Entente Gewaltigen — Frankreich natürlich ausgenommen —
allmählich wieder zu beruhigen. Es wird versichert, das
Auswärtige Amt in London, daS schon lange von den deutsch-
russischen Verhandlungen unterrichtet war . habe versäumt,
dem Ministerpräsidenten Lloyd George davon Mitteilungen
machen. — Wer das glaubt!

Die Londoner „Times " meldet : Japan wolle als erste
Regierung die Sowjetregierung anerkennen. Die japanische
Abordnung in Genua habe bereits entsprechende Weisung
erhalten.

Jnfelge der ausgiebigen Regenfälle der letzten Tage führt
der Neckar wieder Hochwasser.

Der italienische Ftnanzminister Peano erklärte, daß die
Genueser Konferenz voraussichtlich bis Ende April dauernwerde.

General Nollet hat das Ersuchen der Reichsregierung
um Fristverlängerung für die Umformung der Schutzpolizei
ablehnend beantworte:.

Der Oberkommandierende der französischen Rhetnarmee,
General de Goutte , wurde zum Oberkommandierenden der
gesamten in Deutschland stehenden französischen Besatzungs¬
truppen ernannt.

Mutmaßliches Wetter am Freitag uud Samstag.
Aufheiternd trocken, verschiedentlich Nachtfröste.

'fints
für Schulen und Private ist in jedem
Quantum erhältlich bei

LllMsmUllilsü. V. Lsl8vr. üsMlä.
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Walddorf OA. Nagold
Die hiesige Gemeinde sucht einen

etwa 18 Monate alten

Zuchlfarren
womögl' ch Rolscheck, zu kaufen.

Angebote mit Preisangabe w' .den erbeten.
1478 Schulth .Amt : RsntschlerAI

e . 6). m b . II.

pro 3l . Dezember 1921.
Aktiva.

Kasse
Waren
Debitoren
Geschäftsanteil bet

der Hank
Inventar

3 242 51
15 970 40
24 244.27

500 —
5 k—

Pasfiva . ^ ^
Geschästsantetle 15 352.96
Reservefonds 7 000.—
Crediloren 4 000.—
Vorausbez. Holzgelder 996.03
Noch zu zahlende

Dividende I 612.50
Banken-Conto 13 885 32
Vortrag aus neue

Rechnung 1 160.37
44 007.18

Mttgliederzahl am 1. Jan . 1921
Eingetreten pro 1921

44 007.18
32

7
39

1
38

Ausgell eien freiwillig
Somit Mttgliederzahl am 31. Dez 1921

Die Geschäftsanteile betragen 15 352 96
sie haben sich vermehrt um 3 202.92 -̂ k.

Die Haftsumme beträgt 19 000.—
sie hat sich vermehrt um 500.—

Vorstand : AuffichtSrat:
1479 Feiler . Fr . Helder , R T.
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Hobel-Maschine
Gebrauchte, aber sehr gut erhaltene kompinierte

Hobel - und Abrichtmaschine,
70 mm Hobelbreite, hat Entbehrlichkeiit halber zu verkaufen.

Martin Koch, Möbelfabrik,
1480 Nagold.

xieknie - Xoettkuctt
kroke UlllMerle Lazgsde Kr Sie bürgerliede
Wä keine Lüede mit Üsn8iisi1llng8klliiae

ru derieden äureti

8.V. MM,VMlisiliilMg.Itsgülä.

S - wUMldverein Nügold.
Hauptversammlung

am Samstag , den 22. April , abends 8 Ahr
im Gasthaus zur „Krone " mit folgender

Tagesordnung:
Vereins und Kassenbericht,
Wanderplan iür 1922,
Grdächtnikhaus ans dem Schkffkop?,
Wahlen. 1473

Zu zahlreichem Besuch ladet ft dl. ein
Der Vorstand

remer
kann eintreten bet 1482

Schreinermstr. Bötzner, Nagold.

Laufende Arbeit
finden sofort 1477

c«.MAlukttütüfchenmalbemueu
bei höchstem Akkordlohn. Gelernte erhalten den Vorzug.

Julius Möller , Metallwarenfabrik,
Wildberg.
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Lrrtiicdi

Nagold . ?
Alle Damen und Herrn vom !

ZllhWUg 1892
werden gebeten, heute abend
8 Uhr im Gasth . zum Pflug
zu erscheinen zwecks Besprech¬
ung der 30er Feier.

IÜ9S Xllcinvcrksu!:
Lp«tl>ete Scliwls, ItsgolS.

gisnrk im  l >1u
, un6 soksIL 6is 5c»iuk

1472 Nagold.
Am Freitag sind

mit 3 Äeebaniken.
lieb ersiokll Ivb

krosse Leitersparnis.
4e INsvdanik f. Kutsvbrikten,

Lsstsolirikteir u. ^ nsrüge.
VorrLtiK bei

6 . Kaiser
1Hl»A«I«l.

MMlULlIIIlUO lüISlSIIHSIIIIII

Verkaufe ein Paar gut ge¬
wöhnte 1474

zu haben bei
Hischer Lutz.

Tüchtiger 1465

Schneider-
Gehilfe

für .sofort gesucht.

Hermann Maier
Herrengarderobe » Nagold.

Altenstrig . 1484
Ein tüchtiger, fleißiger

WMsechi
kann sofort  eintreten bet

Friedrich Schaible
Ruf 76.

ZiOlM.
3ih . SchMe , Wart.

Anterjettingen.
Setze eine zum duiten Mal

34 Woche» nächtige schöne

Ntz- N-
HSiih
sowie 2 Paar starke

LSiser-
Tchmiük

dem Verkauf aus . 1̂ 83
G-- r« W - ls-r B. S . I - *

Ein älteres e«
sucht Stelle

in einem kleinen Haushalt,
womöglich zu einer allein¬
stehenden Person , beansprucht

Gündringen.
Eine erste rehfarbige

ohne Horn mit i
zwei Jungen setzt dem Ver¬
kauf aus . 1475

Xaver Lohrer,
Weichenwärter.

sucht nur eine Heimat.
Näheres 1471
im Krankenhaus Nagolds

Neueste

LehrmtrSge
sind wieder zu haben bet

G. W. Zaise«
Nagold.

Derkaufe eine neumelkige

Ziege
saust Kitze

Zu ersragen in der Geschäfts¬
stelle d-S Blattes . 1476

Aeberberg.
Wegen Nachzucht verkaufe

ich meine 3 Jahre alte 1468Lchöser-
MM«.

sehr wachsam
und folgsam, für größeres
Geschäft passend. 1468

Georg Frey , Bauer.

klM8 kll!S8
für Haare und Haarboden ist
Kremik88el-Msms88er

mit den 3 Brenneffeln.
Friseurgesch. Bvckle, Nagold.

MMMM8KMklige
in ist.Mnauester̂ uskülirunL

Hesslüg ll. vekllivllelt
in Zioster ^ uswakl

uncl versckiecl. kreislugen
bei

k. V. Lsi8vr, kuciikülg.
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